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Schweinehaltung in Ö

• Durchschnitt:

– 1995: 33,1 Schweine pro Betrieb

– 2006: 69,7 Schweine pro Betrieb

• Schweinehalter 2006:

– gesamt: 52.450 Halter

– > 1.000 Schweine: 165

• Zuchtsauen 2006:

– gesamt: 10.869 Betriebe

– gesamt: 305.000 Zuchtsauen

– > 200 Zuchtsauen: 55
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Tiergesundheitsstatus 

• Österreich hat einen sehr guten Tiergesundheitsstatus

– Das ganze Staatsgebiet gilt als frei von:

Aujesky´sche Krankheit, Brucella melitensis, IBR/IPV, 

Rinderbrucellose, Rinderleukose, Rindertuberkulose, Scrapie

• BVD – Bekämpfung seit 2004 Österreichweit 

harmonisiert.

• PARA-TBC Programmen seit 2006, das auf die 

Ausmerzung klinisch auffälliger Tiere abzielt.

• Gezielte Maßnahmen Österreichweit zur 

Salmonellenbekämpfung bei Masthühner seit 2001



Juni 2009 U. Herzog 4

Herausforderungen 

• Der Erhalt des TG-Status bei freiem Viehverkehr muss 
gesichert werden.
– Von 15 Mitgliedstaaten – 27 Mitgliedstaaten

• Die Vorteile des guten TS-Status kommen den 
Tierhaltern unmittelbar zu Gute.

• Der Erhalt des TS-Status braucht modernes 
Management 
– Die Behörde: entsprechende finanzielle und personelle 

Ausstattung;

– Der Tierhalter / Wirtschaft: Bewusstsein für die Gefahren, 
Solidarität und die Bereitschaft Verantwortung zu übernehmen!
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Tierseuchenzüge in den 

letzten Jahren - Nutztieren

• In Europa:
– Klassische Geflügelpest in den Niederlanden 2003

– Maul- und Klauenseuche in Großbritannien 2001 / 2007

– Klassische Schweinepest in den Niederlanden 1997 und 1998

– Geflügelpest 2005 / 2006 / 2007

– Blauzungenkrankheit 2006 / 2007/ 2008 / 2009

• In Österreich
– MKS Anfang der 1981 in NÖ 

– KSP Mitte der 1997 in Stmk

– BT 2008/2009
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Finanzierung:  veterinary emergency

funds payments (1997-2005)

UK 59%

NL 26%

IT 6%

ES 4%

DE 2%

BE 1%

Others 1%

Foot and
Mouth Disease 

668.7

Classical 
Swine Fever

178.7

Avian Influenza
109.7

Bluetongue 19.6 Others 12.6

Per country
(% of total) Per livestock disease

(million €)

Source: Evaluation of the CAHP: Final Report
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A new Animal health strategie 

„Prevention is better than cure“
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Prioritäten in der TS-

Bekämpfung

• Veränderung der Prioritäten in Europa: JA
– Nicht die Ernährungssicherung steht im Vordergrund 

– sondern die Ernährungssicherheit!

– Keine Listung auf OIE-Ebene mehr!

• Externe Faktoren – stellen neue Herauforderungen dar!
– globalisierter Warenverkehr und

– Klimawandel 

• Neue Bekämpfungsmethoden stehen zur Verfügung
– Diagnostik

– Impfung – Vorbeugen
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„Prevention is better than cure“

• Biosicherheit im Betrieb und Kostentragung im 
Schadensfall sind jedenfalls in Beziehung zu setzen.
– „Was nichts kostet – ist nichts wert!“

– Verschiedene Modelle – TGD in Österreich

• Welchen Nutzen hat ein Staat mit guten 
Tiergesundheitsstatus gegenüber anderen Staaten, die 
keinen Erfolg bei der Bekämpfung vorweisen können?
– Kofinanzierungsmodelle anpassen!

– Zusätzliche Freiheiten und Garantien müssen erhalten bleiben!

– Eine allgemeine Absenkung des Gesundheitsniveaus auf den 
niedrigsten Level ist zu verhindern.
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Wissenschaft & Forschung

• Für Österreich sehr wichtig – Lösungsansätze und 

Risikoeinschätzungen sind erforderlich!

• Gemeinsames Nutzen von Ressourcen ist erforderlich!

• Grenzüberschreitende Projekte sind zu fördern:

– Beispiele – Constanze im Bodenseeraum

– In Zukunft: TBC und die Wildtierpopulation?!

• Entwicklung neuer Impfstoffe und vereinfachter 

Testverfahren in Rahmen von PPP-Verfahren sind 

willkommen!
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Moderner Rechtsrahmen

• Flexibilität ist wichtig

• Vereinfachung der Normen wird begrüßt 
– CAVE: Nicht jede „Simplification“ ist eine Vereinfachung wie das 

Hygienepaket lehrt.

• Welche Rolle übernehmen die Europäischen 
Institutionen?
– z.B.: ist die TSE-Verordnung in Zukunft eine 

Kommissionsverrodnung?

– Welche Position hat das Parlament?

• Welche Rolle spielen die Wirtschaftsbeteiligten?
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Grundlagen für eine 

harmonisierte Regelung

• Auf der Grundlage von Kriterien wird die Strategie 
entwickelt:
– Kategorisierung der Krankheiten; Vereinbarkeit mit einem 

Anreissystem; Vermeidung von Wettbewerbsverzerrungen; 
Flexibilität bei der Umsetzung;

• Kostenbeteiligungsmodelle werden verpflichtend:
– Primär Betroffener ist der Tierhalter, andere Unternehmer können 

eingebunden werden: Regel: wer entschädigt wird, muss auch 
eingezahlt haben!

– Kostenbeteiligung erfolgt nach regionalen Gegebenheiten 
abhängig von der öffentlichen Relevanz der Erkrankung  
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Beiträge zu einem 

harmonisierten System 

• Beiträge der Unternehmer sind zu begründen auf:

– Anzahl der Tiere, Art und Nutzungsrichtung der Tiere

– Regionale Risikoeinschätzung

• Bonussystem für Präventionsmaßnahmen:

– „Sicherheits Bonus“ – Mögliche Reduktion der Beiträge wenn z.B. 

All in / All Out gefahren wird

– „Disease-free bonus“ – Jene Tierhalter, die nachweisen können 

frei von gewissen Krankheiten zu sein, könnten einen 

Beitragbonus erhalten.
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Nicht berücksichtigt
Verluste and. 

Sektoren

Nicht berücksichtigtPreisrisko

Flat Rate 
(Verhandlungsbasis)

Kosten auf Grund der 
Arbeitsunterbrechung

Volle Kompensation oder 
anteilige Deckelung

Notimpfung, Desinfektion , 
Diagnostikkosten, Schlacht- / 
und Entsorgungskosten

Volle Kompensation 
anhand eine Werttarif

Werteverluste auf Grund von 
Kontrollmaßnahmen

Volle Kompensation 
anhand eine Werttarif

Vorbeugende Keulung

Tötung aus Tierschutzgründen Zwei Möglichkeiten: 

a) In Friedenszeiten werden die 
Operativen Kosten gefördert.; 

b) Kofinanzierung der Verluste 

Teilweise Kompensation 
entsprechend eines 
Werttarifes

Keulung von Tierbeständen

Direkte 
Ausbruchs-

kosten

Unterstützung für gezielte 
Präventionsprogramme

Grundsätzlich  Kosten des 
Unternehmers; Anteilige 
Programmförderungen 
möglich

Biosicherheit

Präventionskosten

Präventions-
kosten

Mögliche Öffentliche Fiananzierung
Entschädigung durch 

Kostenbeteiligungsmodelle
Beschreibung

Kosten/ Verlust

Kategorie

Copyright EU-Commission Dr. Wolfgang Trunk

Kosten und Verluste 

der Unternehmer
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Participation of operators in cost-sharing schemes could be 

voluntary

Participation of operators in cost-sharing schemes has to be 

compulsory

Public relevance of disease

Responsibility for public intervention because of possible impacts on public health, animal 

health/welfare, the environment, the wider economy
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Kostenteilung EU/MS/TH
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Rechtsrahmen in Österreich 

- gesetzl. Grundlagen

• Basis des TSR geht auf 1909 zurück

– Anpassung an die Gegebenheiten des 21. Jh

• z.B. Tierhalter hat für die Kosten der Tötung aufzukommen

• Einbindung der TKV´s

• Entschädigung ist zur Zeit eine „Enteignung“ 

• Vielfältigkeit der gesetzlichen Grundlagen 

– Tierseuchenrecht, Deckseuchengesetz, BangG, LeukoseG, IBR-

IPVG, Bienenseuchengesetz, Tiergesundheitsgesetz, etc. 
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Moderner Rechtsrahmen -

Situation heute in Österreich

• Der Eu-Beitritt und geänderte Rahmenbedingungen wurden 

im erforderlichen Umfang nachvollzogen – Chancen der 

Erneuerung wurden nicht genützt. 

• Philosophie der Tierseuchenbekämpfung gemäß TSR 

entspricht nicht dem Prinzip der EU und des IGH in einem 

gemeinsamen Markt von 27 Staaten.

• BT-Impfung erstmalig flächendeckende Impfung seit den 

80iger Jahren – zeigt den Handlungsbedarf
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Neues – Hygienerecht seit 2004

• Anhang I Abschnitt IV Kapitel IV Teil B 

der Verordnung  Nr. 854/2004:

– Die Behörde kann beschließen, dass Mastscheine, die seit dem 

Absetzen in integrierten Produktionssystemen in kontrollierter 

Haltung gehalten werden, lediglich einer Besichtigung zu 

unterziehen sind.

– Datenmanagement – Datenrückfluss

– Gesundheitsmonitoring auf den Betrieben!!
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Datenrückmeldung - SFU
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Anforderungen an den 

Tierhalter

• Teilnahme an einem Qualitätssicherungssystems (TGD 

oder anderen Systemen, die gewisse Kriterien erfüllen)

• Vorlage der Informationen zur LM-Kette (Herkunft, 

Tiergesundheit und Rückstände)

• Vorlage der Salmonellenkategorisierung

• Vorlage der Schlachttieruntersuchungen
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Der Weg ist das Ziel!!

• Professionalisierung und 

• Integration der Produktionskette

• Dokumentation von Arzneimitteln und

• Dokumentation des Viehverkehr

• Teilnahme an Präventionsprogrammen und 

Qualitätssicherungssystemen
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Kommunikation zur 

Tiergesundheit!

• Kommunikation der Maßnahmen gegenüber der 

Öffentlichkeit nimmt an Bedeutung zu!

• Was 1980 gegolten hat gilt im 3. Jahrtausend nicht mehr.

• Kommunikation zwischen allen Beteiligten Behörden, 

Tierhalter, Wirtschaft und Verbraucherschaft muss gestärkt 

werden – Einsatz und Nutzung neuer Medien.
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Abschließende Anmerkung

In einem europäischen / globalen Markt 

brauchen wir 

gemeinsame Lösungen und Strategien für Österreich, 

- die einer objektiven Bewertung standhalten -

an Stelle von föderalen Nischenprogrammen!



Danke für Ihre Aufmerksamkeit!


